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Bescheidenheit und der unbeugsame Wille, auf eigenen Wegen 

Großes zu schaffen, waren der Antrieb für die Entwicklung der 

Vienna Beethoven Baby Grand Reference.

Michael Lang

Wiener
Moderne

P eter Gansterer ist ein Mann der eher 
stillen Sorte. Große Sprüche und die 
Sucht nach öffentlicher Aufmerksam-

keit sind nicht sein Ding – sein Selbstver-
trauen zieht der zurückhaltend auftretende 
Wiener aus der weltweiten Anerkennung 
von Musikliebhabern und Kritikern für 
seine Kreationen, die eine selten glückliche 
Symbiose aus Kunst und Wissenschaft ver-
körpern.

Herr im eigenen Haus
Wer auch nach 30 Jahren erfolgreicher 
Arbeit und internationaler Anerkennung in 
weiten Kreisen der HiFi-Landschaft als weit-
gehend unbeschriebenes Blatt gilt, sich aber 
wirtschaftlich behauptet hat und nicht unter 
die mehr oder weniger liebevollen Fittiche 
eines Investors geraten ist, der, das darf man 
getrost unterstellen, hat diesen Weg für sich 
ganz bewusst gewählt.

Beim Blick auf seine neuesten Schöpfun-
gen, die technologisch sehr ähnlichen Beet- 
hoven Concert Grand Reference und Beet- 
hoven Baby Grand Reference – Letztere ist 
Gegenstand dieses Berichts – kommt schnell 
der Gedanke auf, dass in der Kosten- und 
Marketingabteilung eines Konzerns wohl 

einige Merkmale dieser Lautsprecher in die-
ser Form vermutlich nicht umgesetzt worden 
wären. Das beginnt rein äußerlich bereits mit 
der je rund 4,5 Zentimeter dicken Front- und 
Rückwand und den sorgfältig ausgewähl-
ten Holzfurnieren, deren Qualitätsanmu-
tung unweigerlich an den Instrumenten- oder 
hochwertigen italienischen Möbelbau den-
ken lässt. 

Wiener Ästhet
Der studierte Akustik-Ingenieur Ganste-
rer weiß, dass ein stabiles, resonanzarmes 
Gehäuse essenziell für guten Klang ist. 
Zum Glück ist er auch Qualitätsfanatiker, 
Perfektionist und Ästhet, was bei weiterer 
Betrachtung der Beethoven ins Auge fällt. 
Die Passgenauigkeit, mit der das Gehäuse 
daherkommt, wo die in einzelnen Kammern 
untergebrachten Chassis eingelassen sind, ist 
vorbildlich. Die stabilen Ausleger aus Alu-
minium mit den von oben höhenverstellbaren 
Spikes geben der schlanken Säule stabilen 
Halt, selbst wenn ein Kind oder ein größeres 
Haustier unfreiwilligen Körperkontakt auf-
nehmen sollten. Der Blick auf die Frequenz- 
weiche offenbart streng selektierte und hoch-
wertige Bauteile mit maximal 1 % Toleranz.

BEETHOVEN
Der 250. Geburtstag 
des Meisters und 
Namensgebers der 
Lautsprecher wird 
nicht nur in seiner 
Heimatstadt Bonn 
ausgiebig gefeiert.
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Einzigartige Chassis
Augenfälliger sind jedoch die von Gansterer 
und seinem Team entwickelten und patentier-
ten je 15 cm messenden Flachmembranen mit 
inverser Gewebekalotte für Mitten und Bässe. 
Der Spezialkunststoff wird an besonders kri-
tischen Stellen, die per Finite- Elemente-Me-
thode ermittelt werden, einseitig mit feins-
ten Glasfaserstäbchen versteift. Mit dieser 
auch in der Architektur bewährten Methode 
dreht man den theoretischen Nachteil einer 
Flachmembran, ihre geringere Steifigkeit, in 
einen Vorteil um, denn die Relation zwischen 
Gewicht und Steifigkeit erreicht bei Vienna 
einen Bestwert. Und exakt an das gewünschte 
Verhalten abstimmbar ist diese Konstruktion 
ebenfalls, weil Anzahl, Form und Dicke der 
Versteifungsstreben und ihre Ausrichtung 
und Platzierung genauestens festgelegt wer-
den können. Die beschichtete 28er-Seidenka-
lotte ist ebenfalls eine Eigenentwicklung der 
Wiener, wird aber in Skandinavien gefertigt. 

Alle Chassis sind mehr als solide verschraubt 
und bei Bedarf mit der serienmäßigen, mag-
netisch haftenden Bespannung zu verdecken. 
Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt, 
dass es sich bei der Beethoven um eine 
Drei-Wege-Bassreflexbox handelt, an deren 
Rückseite das Reflexrohr mündet. Als einer 
der wenigen Lautsprecher dieser Preisklasse 
verfügt sie ausschließlich über ein Single-Wi-
ring-Anschlussfeld mit massiven und vergol-
deten Anschlussklemmen für Kabelschuhe, 
blankes Kabel oder Bananenstecker.

Der Wirkungsgrad ist mit 85 dB das Zuge-
ständnis, dass die Beethoven trotz ihrer rela-
tiv geringen Membranfläche und beschei-
denem Volumen ziemlich weit in den Fre-
quenzkeller hinunterreicht und dabei auch vor 
höheren Lautstärken nicht einknickt. Gans-
terer ist es nämlich sehr wichtig, dass seine 
Lautsprecher auch in lauten Passagen sauber, 
unverzerrt und mühelos klingen. Man merkt 
den Boxen an, dass die große Entwicklungs-
tiefe und die Sorgfalt im Detail dem Einfluss 
des Marketings und der Rotstiftabteilung bei 
Vienna übergeordnet sind. Denn dieses Vor-
gehen kostet Zeit und Geld.Die Folge: Neue 
Lautsprecher gibt es erst dann, wenn ein sub-
stanzieller Fortschritt zum Vorgänger auszu-
machen ist und das Entwicklungsziel erreicht 
wurde; hektische Modellwechsel bei zurück-
gehenden Verkaufszahlen, Rabattschlachten 
und damit einhergehender Wertverfall sind 
hier erfreulicherweise Fehlanzeige, Wertsta-
bilität das Resultat.

Charmant, dieser Beethoven
In unserem Hörraum gingen wir dann auf 
Spurensuche, wie sich die konstruktiv teils 
einmaligen Maßnahmen klanglich bemerk-
bar machen würden. Da die „Baby Grand“ 
von den Abmessungen eher zierlich geraten 
ist, positionierten wir sie für die ersten Hör-
sitzungen im kleinen, rund 25 m2 messenden 
Hörraum, ließen den Cayin CS 100 CD-Spie-
ler als Quelle antreten und den Audionet 
SAM 20 SE die Verstärkung übernehmen. 
Beim Kabel gönnten wir uns den Luxus von 
edlen Cardas- und HMS NF-Strippen und 
den „William Tell“ genannten Lautsprecher-
kabeln von Audioquest. Der Abstand zur 
Rückwand betrug gut 120 Zentimeter, die 
Basisbreite knapp zwei Meter von Innenkante 
zu Innenkante und der Hörabstand gut 2,50 
m. Auf eine Anwinkelung verzichteten wir 

Das Gehäuse ist von exemplarischer 

Verarbeitungsqualität, die Qualität von Bauteilen 

und Chassis steht dem nicht nach.

DAMIT HABEN  
WIR GEHÖRT

Bruce Springsteen  
Western Stars

Live eingespielt, mit 
Atmosphäre und viel 
Gefühl – ein emotio-

nales Highlight.
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Vienna Beethoven Baby 
Grand Reference
Preis: ab 7500 € (in Klavierlack Schwarz,  
Weiß, Kirsche oder Rosenholz erhältlich)
Maße: 26 x109 x36 cm (BxHxT)
Garantie: 5 Jahre 
Kontakt: Sintron
Tel.: +49 7229 182998
www.sintron-audio.de

Feinste Verarbeitung trifft auf eigenständige, 
strengstens selektierte Technik und musikali-
schen Feinsinn. Konservativ, aber edel gestal-
tet, zeigt sie sich als Gesicht in der Menge. Ihr 
ehrlicher, unspektakulärer Klangcharakter ist 
absolut langzeittauglich.

Messergebnisse

DC-Widerstand� 4 Ohm
Minimale Impedanz� 3 Ohm bei 120 Hz
Maximale Impedanz� 12 Ohm bei 2400 Hz
Kennschalldruck (2,83 V/m)� 85 dBSPL
Leistung für 94 dBSPL� 10 W
Untere Grenzfrequenz (-3dBSPL)� 40 Hz
Klirrfaktor bei 63/3k/10k Hz� 0,5/0,08/0,06 %

Labor-Kommentar
Glatter Frequenzgang und gute Sprungant-
wort. Impedanz und Wirkungsgrad rufen 
nach einem nicht zu schwachen Verstärker; 
Verzerrungen extrem niedrig.

Ausstattung
Drei-Wege-Bassreflexbox; Ausleger mit 
höhenverstellbaren Spikes und Unterleg-
scheiben; Bespannung magnetisch haftend; 
hochwertiges Singlewire-Terminal 

KLANG-NIVEAU 90%
PREIS/LEISTUNG
★ ★ ★ ★ ★

EXZELLENT

Von oben höhenverstellbare 

Spikes, Unterlegscheiben, solides 

Single-Wiring-Terminal 

TEST-GERÄTE
CD-Spieler:  
Cayin CS 100
Vollverstärker:  
Audionet SAM 20 
SE; Sonoro Maestro
Lautsprecher: 
DALI Epicon 6;  
PMC Twenty 23
Kabel:  
Audioquest William 
Tell; div. HMS, van 
den Hul, Sommerca-
ble u. Cardas

zunächst, dank der höhenverstellbaren Spi-
kes waren die Boxen schnell in die Waage 
gebracht. Sofort hatten wir das Gefühl, dass 
die Beethoven wie für diesen Raum gemacht 
spielte und sich dort pudelwohl fühlte, als 
Charlie Byrd mit seinem Trio in „Shiny Sto-
ckings“ die Bühne betrat. Mit feinen dyna-
mischen Abstufungen wurde das Gesche-
hen dargestellt, die swingende Leichtigkeit 
extrem gut transportiert. Kein Frequenzbe-
reich trat hervor, von Schärfe keine Spur, 
und auch in den unteren Registern dröhnte 
nichts, vielmehr erklang der Bass knochen-
trocken, schlank und mit präzise abgestimm-
tem Timing. Eine Eigenschaft, die sich auch 
beim Stück „Blues for Night People“ aus 
demselben Album zeigte, als Seldon Powell 
am Tenorsaxofon Kraft und Gefühl ebenso 
unter einen Hut brachte wie Byrd an der 
Gitarre. Beide Instrumente standen darüber 
hinaus schön plastisch im Hörraum, bei sehr 
guter Ortung. Auch der „Boss“ überzeugte 
bei „Sleepy Joe’s Café“. Getragen von einem 
Tieftonfundament, das eher knorrig als üppig 
ist, spielten die darüber angesiedelten Fre-
quenzbereiche warm und vollmundig auf, 
mit reichlich Wiener Charme. Das hätte man 
dem grantelnden Beethoven gar nicht zuge-
traut ... ■
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